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Berichterſtatt:
Streſemann bei Hindenburg

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 14. Dez. Der Außenminiſter Dr. Streſemann
heute nachmittag gleich nach ſeiner Ankunft als Führer der
hen Delegation dem Reichspräſidenten von Hindenburg

ticht über die Verhandlungen von Genf und ihr Ergebnis er
tet. Das Reichskabinett wird morgen im Laufe des Nachmittags

entſprechenden Bericht entgegennehmen. Möglicherweiſe tritt
Donnerstag der Auswärtige Ausſchuß zuſammen, um
ſeinerſeits zu der geſchaffenen Lage zu äußern. Das Ergebnis
Eenf iſt bekannt und dokumentariſch feſtgelegt. Viel Neues,
den Rahmen des Bekannten Hinausgehendes vermag demnach
von der deutſchen Delegation nicht mehr vorgetragen zu

Man muß den Eindruck gewinnen, als wenn die hin und
er auftretenden Befürchtungen, daß Nebenabreden ge-

n worden ſeien, ſich nicht beſtätigen. Offenbar iſt
gegen der allgemein verbreiteten Meinung der Kampf innerhalb
Völkerbundrates um die Jnveſtigationsfrage gar nicht ſo ſchwer
erbittert geweſen. Der deutſche Standpunkt hat ſich nicht nur
Grund der klaren Rechtslage durchgeſetzt, ſondern wohl auch

jalb, weil man auf deutſcher Seite auf gewiſſe Zuſagen fußen
nte, die im Hinblick auf das bekannte deutſche Vorausſetzungs-
norandum bereits in Locarno gegeben worden waren, wenn ſie
h dort nicht ſchriftlich fixiert wurden.
Bezüglich der Erledigung der noch offenen Streitfragen ſcheint
in deutſchen amtlichen Kreiſen einen ausgeſprochenen Opti-

ſemus zu hegen, der auch zum mindeſten in Wunſchform in
m amtlichen Kommuniqué zum Ausdruck kommt, das über den

it Dr. Streſemanns bei dem Reichspräſidenten von Hinden
verbreitet wird. Jn der Frage des Kriegsgeräts ſcheint nicht

e durchaus die Exportfrage im Vordergrund zu ſtehen, ſondern
e die Frage ſeiner Aufhäufung innerhalb Deutſchlands. An

ſolchen Aufhäufung von Halbfabrikaten hat das entwaffnete
ſchland keinerlei Jntereſſe, und ſo dürfte ſich in den ſofort in

i genommenen diplomatiſchen Verhandlungen auf Grund
erſeitiger Vorſchläge ſehr wohl die Möglichkeit einer befriedigen

m Einigung ergeben.

In der Frage der Oſtbefeſtigungen handelt es ſich
wum, daß ſich der Verſailler Vertrag nach deutſcher Auffaſſung

einen Ausbau des Feſtungsſyſtems bezieht, während die
genſeite ſelbſt notwendige bauliche Veränderungen an den
ſungen ſelbſt als unter das Verbot fallend erachtet. Hier
net man auf deutſcher Seite mit Beſtimmtheit darauf, daß
Haages Schiedsgericht, das ja ein Inſtrument des Völker

ndes iſt und deſſen volle Unparteilichkeit auch von der deutſchen

Preußens
Preußiſcher Landtag

verlin, 14. Dez. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Be
tung des Etats 1927. Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff bringt
änt ein, und hofft, daß er vor dem 1. W c
de. Das Defizit des Etats für 1925 habe ſich hier au 131,1
lionen Mark vermindert, da Anleiheausgaben, die außerplan-
ißig verrechnet worden waren, auf Anleihe verwieſen werden

ünnen, ſo daß Anfang 1926 ein Betriebsfonds von 68,9 Millionen
vorhanden war. Der Miniſter gibt dann eine Entwicklung

R Jahre 1926 und erklärt, die Reichsſteuer- Ueberweiſungen wer-
m ein Mehr von 65 Millionen bringen, die Landesſteuern ein

ehr von 10 Millionen, die Betriebsverwaltungen dagegen ein
Finus von 66 Millionen. Der Zuſchußbedarf der Hoheitsver-
valtungen ohne die a be ürſorge vermindert ſich voraus
ſhtlich um 19,5 Millionen. Außerplanmäßige Ausgaben, darunter
e Beträge für Hochwaſſerſchäden und Volksſchul-
ulen, werden 78,2 Millionen erfordern. Die unter

füßende Erwerbsloſenfürſorge wird 140-150 Mil-
honen verſchlingen. Bei Verweiſung der Ausgaben für die pro
hktive Erwerbloſenfürſorge auf Anleihen werden
vir mit dem für die Erwerbsloſenfürſorge in den Etat eingeſtellten
detrag auskommen. Hiernach wird das Rechnungsjahr 1926 wahr
ſheinuich einſchließlich des im Etat vorgeſehenen Fehlbetrages von
b nen Mark mit einem Fehlbetrag von 108,7 Millionen ab

ießen.
Das Ergebnis der Jahre 1925 bis 1926 iſt alſo, daß der Ueber
ß von 1924, der mehr als 206 Millionen Mark betrug, durch
fehlenden Veträge von 1925 und 1926 aufgezehrt wird.
Es wäre falſch geweſen, die Ueberſchüſſe des Jahres 1924 zu

erhalten und 1925 und 10926 die Steuerſchraube noch ſtärker an
n.

Der Miniſter gab dann einen Ueberblick über die
Entwicklung der Anleiheausgaben.

di zum 1. Oktober 1926 ſeien 189 Millionen flüſſig gemacht
n, von denen gut 60 Millionen 1925, annähernd 70 Millio

n in der erſten Hälfte des Jahres 1926 für den Ausbau der
„Bergwerke, Elektrizitätswerke und Meliorationen, Oed-

kndkultivierung, Eindeichungen und landwirtſchaftliche Arbeiten
rausgabt worl n ſeien. Der Reſt werde vorausſichtlich im

der zweiten Hälfte dieſes Jahres verbraucht werden. 1927
de einen neuen Anleihebedarf zur Durchführung der nochwiegenden Anleihegeſetze für die produktive Erwerbsloſen-

rn und für eine verſtärkte Förderung der Neubautätigkeit
n. Es erſcheine jedoch unmöglich, mit den großen Aus

monariich 2 bei 2maliger Zuſtellung 2,50 G M., Aus ſchuehuch hu
Semtunden nehmen amthiche Popanßalten. Briefträgen

und unſern usträgerinnen ntaegen. Höber Gewalt ntbinder der Neriag
odentriat Zeitungsabbeßellnngen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.

t

die notleidende Gegenwart zu belaſten. Die Reichsſteuer
ſungen würden 16927 ein von 24,4 Millionen gegen
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Oppoſition bereits anerkannt wurde, gutachtlich vom Völkerbund
Page wird und daß dann in der letzten Entſcheidung, wenn eine
olche überhaupt nötig werden ſollte, dieſem Gutachten voll und

ganz Rechnung getragen wird. Hier wird unzweifelhaft die
Kritik einſetzen müſſen mit der Frage, welche Gewähr denn
überhaupt dafür geboten iſt, daß der Völkerbundsrat nun wirk
lich das Haager Schiedsgericht zu einem Gutachten
beranzieht. Wenn das auch dem bisherigen Brauch entſpricht,
ſo ſteht uns keine Möglichkeit zu Gebote, dieſem Brauch auch
unter allen Umſtänden in vorliegendem Falle Geltung zu ver-
ſchaffen. Das mag eine Vertrauensfrage ſein, ob der Völkerbund
loyal den bisherigen Brauch befolgt, aber jedenfalls wird man
auch hie nicht die Skepſis außer acht laſſen dürfen.

Die Militärattachees, die den BVotſchaftern der
fremden Mächte in Deutſchland beigegeben werden, ſind unbe
dingt ein Schönheitsfehler, da der Verſailler Vertrag uns die
Entſendung von Militärattachees verbietet und ſomit hier die
Parität nicht gewahrt iſt. Ob die techniſche Verein-
fachung der diplomatiſchen Verhandlungen über Militärfragen
ſo wertvoll iſt, daß darüber der Schönheitsfehler vergeſſen
werden kann, erſcheint uns denn doch recht fraglich.

Ohne ein Urteil, das ſich in den Parteien erſt in den nächſten
Tagen bilden kann, vorwegzunehmen, muß man ſagen, daß
einiges in Genf erreicht zu ſein ſcheint. Es wäre wohl noch mehr
erreicht worden und das iſt auch, wie wir zu wiſſen glauben,
durchaus die einſtimmige Ueberzeugung der deutſchen Delegation

wenn ſie nicht vor und während Genf die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe und auch großenteils die übrige Links
preſſe zu Trägern einer geradezu wahnſinnigen Hetze
gegen die deutſche Reichswehr gemacht hätten. Wir
glauben ſogar zu wiſſen, daß bereits vor der Ahreiſe der
deutſchen Delegation nach Genf der Delegationsführer dem
Reichskabinett keinen Zweifel darüber gelaſſen hat, daß er dieſe
Reichswehrhetze als eine ganz unverantwortliche
Störung ſeiner auf die Aufhebung der entwürdigenden Kon
trolle gerichteten Politik betrachte und daß er denen, die dieſe
Hetze inſzenierten, die Verantwortung für eventuelle Mißerfolge
zuweiſen müßte. Die nationale Preſſe hat dieſe Dinge zeitig
und ernſt genug an den Pranger geſtellt, und man kann nur
ſein Erſtaunen darüber äußern, daß vom Reichskabinett auf
dieſen Proteſt eines Kabinettsmitgliedes hin nicht energiſche
Maßnahmen ergriffen worden ſind. Wer weiß, was alles dadurch
zerſtört wurde; denn ſchließlich lag es auch im Zuge dieſer
Genfer Beſprechungen, daß die Frage der Rheinland-
räumung in weit ſtärkerer Weiſe zur Diskuſion geſtellt
worden wäre, als bisher der Oeffentlichkeit bekannt ge-
worden iſt.

Finanzen
über dem Vorjahre erbringen. Die Betriebsverwaltungen würden
31 Millionen weniger erbringen. Der Zuſchuß der Hoheits-
verwaltungen werde ohne Einrechnung der Staatsſchuld um 15,6
Millionen geringer, mit ihrer Einrechnung 19,6 Millionen höher
ſein. Für die Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes im Falle
einer Erhöhung der geſetzlichen Miete ſeien 10 Millionen, für
eine außerordentliche Unterhaltung der vorgeſehenen Staats
bauten 22 Millionen eingeſetzt. Die Ausgaben für die Erwerbs-
loſe fielen weg.e fehlten im Jahre 1927 jedoch die außer-gewöhnlichen Einnahmen des Vorjahres, Reſtbeſtände der Jahre
1924 und 1925 ſowie Mittel des Staatsguthabenfond, ück-
zahlungen von Darlehen für Saatgutkredite uſw. Die Minderung
der Ausgaben der Erwerbsloſenfürſorge, die vom Reiche veraus-
gabt würden in Höhe von 165 Millionen Mark, werden jedoch
aufgewogen zu ein Drittel durch Mehrausgaben wie Wohnungs-
geldzuſchuß, Bauunterhaltung, Verzinſung der Staatsſchuld, und
zu zwei Drittel durch den Wegfall der außergewöhnlichen Ein-
nahmen des Vorjahres in Höhe von 96,2 Millionen. Bei den
Ausgaben für die Staatshoheitsverwaltungen ſei eine kleine
Verminderung eingetreten. Die Berechnung der Reichsſteuer-
überweiſungen beruhe auf der

Geſtaltung des vorläufigen Finanzausgleichs.
Preußen habe im Reichsrat verlangt, daß den Ländern und Ge-
meinden die bisherigen Ueberweiſungen aus dem Jahre 1927 zu
geführt werden, und daß insbeſondere die Umſatzſteuer nach einem
garantierten Aufkommen von 1500 Millionen verteilt werde.
Alle Länder hätten ſich dieſen Forderungen angeſchloſſen. Die
Reichsregierung habe im Reichsrat erklärt, daß ſie die Koſten der
unterſtützenden Erwerbsloſenfürſorge den Ländern und Ge-
meinden abnehmen werde.

Der Miniſter erklärte weiter, mit einer alsbaldigen Sen-
kung der Steuern könne nicht gerechnet werden. Ueber die
Grundlage der Hauszinsſteuer herrſchten im Lande vielfach
gue Vorſtellungen. Die Hausbeſitzer möchten an Jnflations-
teuer das abgeben, was ſie an Hypothekenzinſen ſparten. Die

e widerſpreche durchaus nicht finanzpolitiſchen
rundgedanken. Sie könne nicht ewig aufrechterhalten bleiben.

Andererſeits könne ſie auch nicht von heute auf morgen abge

ſchaft werden. zachdem der Finanzminiſter zum Schluß erklärt hatte, daß
über die Geſtaltung der Hauszinsſteuer mit dem Reich ver-
handelt werde, wird das deutſchnationale Verlangen, in der
morgigen Sitzung die Ausſchußanträge zur Typhusepidemie in
Hannover zu verhandeln und morgen auch die dritte Leſung der
oberſchleſiſchen Eingemeindungsvorlage zu beginnen, abgelehnt.

Das Haus vertagte die Ausſprache zur erſten Leſung des
Etats und zur Rede des Finanzminiſters auf Mittwoch 12 Uhr.

es

ſtützungsſätze der Erwerbsloſen, iſt eine glatte Unmöglichkeit.
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Deutſcher Reichstag
Berlin, 14. Dez. Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um

3 Uhr. Ein deutſchnationaler Antrag, die Reichsregierung zu er
ſuchen, für das Jahr 1927 den Vienenzüchtern für jedes Bienen
volk 10 Kilogramm Zucker von der Zuckerſteuer freizuſtellen, wird
dem Steuerausſchuß überwieſen. Die zweite Leſung des Nach-
tragshaushalts wird dann fortgeſetzt beim Reichsarbeits miniſterium.
Der Ausſchuß hat u. a. die für die unterſtützende Erwerbsloſen
fürſorge ausgeſetzte Summe in Höhe von 60 Millionen Mark, auf
100 Millionen erhöht. Als einmalige Notſtandsmaßnahme für lang-
friſtige Erwerbsloſe, Sozialrentner, ſind neu 25 Millionen ein-
geſtellt worden.

Abg. Hoch (S. P. D.) beantragt, den Betrag von 25 Millionen
auf 60 Millionen zu erhöhen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns betont die Notwendigkeit, in
das internationale Arbeitsamt in Genf deutſche Beamte zu ent
Die die in der deutſchen Sozialgeſetzgebung wirklich Beſcherd

iſſen.
Abg. Frau Teuſch (Zentr.) ſtellt feſt, daß die Anregung zur

Gewährung von 25 Millionen vom Zentrum ausgegangen ſei. Das
Zentrum ſei ſich ſofort klar geweſen, daß man an dieſen Bedürf-
tigen nicht habe vorübergehen können. Die Erfüllung der ſozial
demokratiſchen Forderung auf generelle Erhöhung der Unter

Es
habe keinen Zweck, die Unterſtützung dauernd zu erböhen, ſondern
die Erwerbsloſenverſicherung müſſe endlich aufgebaut werden, da
mit ein Rechtsanſpruch geſchaffen werde. Die Rednerin bittet die
Deutſchnationalen ebenſo wie den Ausſchuß, eine Mehrheit mit den
Regierungsparteien in dieſer Frage zu bilden, da ſonſt nach den
Erklärungen des Finanzminiſters überhaupt keine Weihnachtsbei-
hilfe möglich ſein werde.

Abg. Kenzler (Komm.) forderte Erhöhung der Mittel für die
Weihnachtsbeihilfe von 25 auf 40 Millionen Mark.

Abg. Erſing (Zentr.) erklärt ſich damit einverſtanden, wenn die
Regierung deutſche Beamte für die Tätigkeit beim Genfer Arbeits-
amt beurlaubt, und ihnen die wohlerworbenen Rechte ſichert.

Abg. Hergt (Dntk.) beantragt bei der Weihnachtsunterſtützung
für Kleinrentner als Mindeſtſatz feſtzuſetzen: für Alleinſtehende
10 Mark, Ehepagare 15 Mark und Waiſen 7,50 Mark.

Abg. von Guérard (Zentr.) erklärt, daß die Regierungsparteien
ſich der Abſtimmung über den deutſchnationalen Antrag enthalten
würden, da ſeine finanzielle Wirkung nicht zu überſehen ſei. Sie
erwarten bis zur dritten Leſung eine Erklärung der Reichsregie
rung. Die Ausſchußbeſchlüſſe werden dann beſtätigt. Der deutſch
nationale Antrag wird mit den Stimmen der Deutſchnationalen
und Kommuniſten angenommen. Die anderen Parteien enthalten
ſich der Abſtimmung. Angenommen wird eine Entſchließung, wonach
auch bei Notſtandsarbeiten die allgemeinen Beſtimmungen des
Arbeitsſchutzes gelten ſollen und die Tarife, ſowie der Achtſtunden
tag eingehalten werden ſoll. Ueberſtunden ſollen verboten ſein.
Angenommen wird eine Entſchließung, alle bautechniſchen Verſuche
zum Zweck der Verbilligung des Kleinwohnungsbaues bis zu zehn
Millionen auszuſetzen.

Es folgt dann der Haushalt des Reichswirtſchaftsminiſteriums.
Abg. Schlack (Zentr.) wendet ſich gegen einen Antrag der

Deutſchnationalen Volkspartei und der Demokraten, die zur Förde-
rung des deutſchen Außenhandels, insbeſondere zur Zinsverbilligung
für Darleben an deutſche Exportfirmen, 150 000 Mark fordern.

Abg. Keinath T. V. P.) hält den Antrag im Jntereſſe des
deutſchen Außenhandels für notwendig. Es müſſe ein Ausgleich
geſchaffen werden für den billigen Kredit der ausländiſchen
Exporteure.

Abg. Rauch München (B. V. P.) verlangt eine Dentkſchrift ſiber
die Lieferungsbedingungen des Kohlenſhdikats an ſüddeutſſe
Kohlenhändler. Der Antrag Keinath wird mit 142 gegen 130
Stimmen bei zwei Enthaltungen abgelehnt. Der Haushalt des
Wirtſchaftsminiſteriums wird bewilligt. Angenommen wird noch
ein Antrag des Ausſchuſſes, der Maßnahmen zur Milderung der
allgemeinen Kreditnot fordert.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr. Haushalt des
Finanzminiſteriums und des Auswärtigen Amtes Schluß 614 Uhr

Die Verlängerung des Sperrgeſetzes vom Reichsrat

angenommen
Berlin, 14. Dez, Der Reichsrat nahm heute die Vorlage übet

die Verlängerung des Sperrgeſetzes an, wonach die Ausſetzung
von Gerichtsverfahren in Prozeſſen der Länder mit den ehemals
regierenden Fürſtenhäuſern bis zum 30. Juni 1927 n 4
werden ſoll. Angenommen wurde gleichzeitig ein Antra
Thüringens, der die Einfügung eines zweiten Artikels vorſieht,
wonach bis zum Ablauf der Geltungsdauer des Sperrgeſetzes
Gegenſtände, die zur Vermögensmaſſe der regierenden Fürſten
häuſer gehören, über deren Verteilung zwiſchen Land und
Fürſtenhaus Streit beſteht, nur mit Zuſtimmung des Land. an
Dritte veräußert werden können.

Die ermäßigten Agrar und Mehlzölle vom handels
politiſchen Ausſchuß genehmigt

Verlin, 14. Dez. Jm Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tages wurden heute mehrere Verordnungen gegen die Stimmen
der Deutſchnationalen, Völkiſchen und Kommuniſten genehmigt,
die die Regierung zur Aufrechterhaltung der geltenden ermäßigten
Agrar- und Mehlzölle für die Zeit vom 1. Januar bis zum
31. März 1927 zu erlaſſen beabſichtigt.

Die Derlängerung des Depoſitengeſetzes
Verlin, 14. Dez. Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichs

tages verabſchiedete die Verlängerung des Geſetzes über Depot
und Depoſitengeſchäfte mit der Maßgabe, daß die Verlängerung
nur bis zum 1. Dezember 1927 erfo



Der vierte Unterausſchuß des UnterBerlin, 14. Dez.i r für die Urſachen des Zuſuchungsausſchuſſes des Reichstaſammenb t heute e eine öffentliche Sitzung ab, zu
der an Reichskanzler a. D. Dr. Michaelis als Zeuge geladen
war. Neben zahlreichen Reichstasabgeordneten waren auch die
ſtändigen Sachverſtändigen anweſend. Zu n ſind ferner dieMitglieder des ehemaligen Siebener Ausſchu es des Reichstages.

Der dende Dr. Philipp (Dnutl.) teilte zu Beginn derSitzung mit, daß ſich der ſchuß auf die von Prof. Dr. Bredt

in feinem Gutachten aufgeworfenen Fragen beſchränken wolle und
es ablehne, zu der Entſcheidung des zweiten Rnteranekg u
Stellung zu nehmen. ch dieſer könne nicht geſagt werde ßdie Friedensattien allein durch die Verzögerung der von der Kurie

gewünſchten deutſchen Erklärung über die Freigabe Belgiens ver-
eitelt worden ſei. Dr. ſolle nur befragt werden, warum
der Reichstag bzw. der Siebener Ausſchuß von den Einwänden der
Kurie gegen die Keſwrg der Antwort auf die Friedensnote des
Papſtes nicht in Kenntnis geſetzt und warum der SiebenerAus-n nicht die Antwort an Nuntius Pacelli vorgelegt worden ſei.

ie von Dr. Bredt J Behauptungen ſeien von demVorſitzenden und dem Generalſekretär des Ausſchuſſes geprüft
worden. Das Ergebnis ſei dahin e worden, daß
die Darſtellung Bredts über den Eindruck, den der Entwurf der
deutſchen Note auf den Kardinalſekretär Gaspari gemacht
e in den Akten im weſentlichen beſtätigt werde. Die Kurie

abe nach den Mitteilungen des Nuntius die Friedenaktion für ge
cheitert gehalten, wenn die im Entwurf vorgelegte deutſche Ant

wort unverändert bliebe. Aus den Akten ſei bezeugt, daß Pacelli
ein tiefesBedauern darüber ausgeſprochen habe, daß ſeine viel
achen Verſuche, die deutſche Regierung zu einer Aenderung ihrer

Haltung zu bewegen, ergebnislos geblieben ſeien. Dr. Michaelis
ging dann ausführlich auf Bredts Gutachten ein. Dr. Bredt habe
geſagt, daß es ſich bei der Antwort an e um eine ausdrück-
liche Ablehnung der Erklärung über Belgien gehandelt habe.
Wenn es in der Antwort heißt: „Grundfätzlich widerſprechen wir
nicht, wir ſind bloß heute noch nicht in der Lage, über die Be
dingungen, unter denen wir die Erklärung abgeben können, uns
auszuſprechen, und hoffen, in der nächſten Zeit dazu imſtande zu
ſein ſo wiſſe er nicht, wie man darin eine ausdrückliche Ab-
lehnung ſehen könne. Michaelis erklärte weiter, unter Eid, daß eg

der damaligen Regierung ferngelegen habe, in dieſem
Schreiben ein glattes Nein auszuſprechen, oder eine Erklärung

über Belgien abzulehnen.

Die Papſtnote ſei vom Siebener- Ausſchuß beraten
worden. Mit fünf gegen zwei Stimmen ſei beſchloſſen worden, die
Frage der Friedensregelung dadurch abzuſchneiden, daß man ſich
allgemein auf die Friedensreſolution des Juli 1917 bezogen habe,
in der bekanntlich geſtanden habe, daß Deutſchland Annektionen
nicht machen wolle. Es u ſich gezeigt, daß die Friedensfühler
nicht r geweſen ſeien. Wenn Dr. Bredt weiter ſage, erſt
er, Machaelis, habe den Kaiſer in ſeiner Politik desavouiert, ſo
weiſe er auf die ſchwierigen Verhandlungen hin, die es gekoſtet
habe, um den Kaiſer dazu zu bringen, im Kronrat Erklärungen
über Belgien abzugeben. Daß das geſchehen ſei, könne er ſich zu
ſchreiben. Als ſchlagendes Beweismittel könne er einen Brief ver
leſen, den der Kailer am 16. vorigen Monats in dieſer An elegen

it an ihn gerichtet habe. Der Kaiſer ſtellte in ihm feſt, aß der
rief an Pacelli in ſeiner Zielſehzung durchaus ſeiner Auffaſſung

Michaelis und die Friedensmöglichkeiten
entſprochen habe. Der Kaiſer meine noch heute, daß es unverant-
wortlich geweſen wäre, im voraus einen glatten Verzicht auf
Belgien auszuſprechen.

Dr. Michaelis fügte re daß die Behauptu
gegen die Politik des Kaiſers gehandelt, damit widerlegt ſein
dürfte. Dr. Michaelis erklärte weiter, Dr. Bredt erhebe den Vor
wurf, er, Michgelis, habe gleichſam aus Furcht vor der Oberſten
Heeresleitung die Politik geführt, die den rigen vereitelt habe.

en verwahre er ſich vor der ganzen Welt. Er ſchlage vor,
atsfekretär Dr. Kühlmann zu hören. Man habe gewußt,

daß die Formulierung der Antwortnote den Widerſpruch des
Papſtes bzw. des Nuntius hervorrufen werde.

Wir haben, ſo erklärte Michaelis, nach beſtem Gewiſſen und
nach unſeren Pflichten gehandelt, Nach längerer Geſchäftsord
nungsausſprache beſchloß der Ausſchuß, Kühlmann nicht mehr zu
hören. Es folgte dann die Befragung der Mitglieder des ehe
maligen Siebener Ausſchuſſes. Sachverſtändiger Dr. Bredt er-
klärte zu den Ausſagen Dr. Michaelis, er habe die Ueberzeugung
gewonnen, daß der Kaiſer nach dem Kronrat die Sache als ent
ſchieden angeſehen, und von den kommenden Dingen nichts mehr
gewußt habe Wenn er jetzt in einem Brief aus Doorn die Sache
gewiſſermaßen auf ſeine Schultern nehme, und ſeine früheren
höchſten Beamten decke, ſo ſei das ſehr honorig. Wenn er aber
ſage, er habe die Akten genau geprüft, dann könne es ſich doch
höchſtens um Abſchriften gehandelt haben. Dr. Michaelis erklärte
noch einmal zuſammenfaſſend, die Antwort des Nuntius Pacelli,
war die Antwort auf einen vertraulichen Brief, der nebenher ging,
und wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß nicht verlangt werden
kann, daß der Reichskanzler von jedem Brief dem Reichstag oder
einem Ausſchuß Mitteilung macht. Ein Vorwurf iſt ihm daraus
nicht zu machen. Man könnte höchſtens ſagen, es war nicht klug.
Der Brief wurde verfaßt, weil Verhandlungen mit der Kurie
ſchwebten, über die Herr von Kühlmann Auskunft geben kann. Die
Abſicht, dem Frieden zu dienen, habe bei der Antwort unbedingt
beſtanden.

Deutſchland ſei der einzige Staat geweſen, der auf die
große Friedensaktion des Papſtes eingegangen ſei.

Ein Vertreter des Auswärtigen Amtes ſtellte feſt, daß die Re
gierung dem früheren Kaiſer oder einem Beauftragten, niemals
irgendwelche Akten oder Auszüge zur Verfügung geſtellt habe.
Auf eine Frage, ob er ſich nicht innerlich verpflichtet fühle, Mit
teilungen darüber zu machen, daß man in Rom die Antwort anders
behandelt habe, erklärte Michaelis, man habe damals geglaubt, in
ausſichtsreichen, diskreten Beſprechungen mit England zu ſein,

er

und die Hoffnung gehabt, in wenigen Wochen mit einem über
raſchenden Erfolg an den Siebener Ausſchuß herantreten zu
können. Der Ausſchuß beſchloß, die Vernehmung von Kühlmann
nun doch noch vorzunehmen. Dr. Michaelis erklärte weiter, er
habe gerade in ſeiner Kanzlerſchaft ſehr vermißt, daß über die
Möglichkeit eines Friedensſchluſſes gar keine Vorarbeiten und
Pläne beſtanden hätten. Jn der weiteren Debatte erklärte der
Vorſitzende, daß praktiſch der Siebener Ausſchuß beiſeite geſchoben
worden ſei. Dr. Michaelis erwiderte, der Wunſch, in dem Siebener
Ausſchuß eine Zwiſchenorganiſation zwiſchen Reichsregierung und
Parlament zu bekommen, ſei am Widerſpruch des Parlamentes
geſcheitert. Die weiteren Vernehmungen und die Vernehmung des
Staatsſekretärs von Kühlmann wurden auf Mittwoch vertagt.

,,—*“*7„5, 75e,2e,,„,,,,“, erre -TS-—Vor der Entſcheidung
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 14. Dez. Der Reichskanzler Dr. Wehr die Ab
ſicht bekannt gegeben, am Donnerstag in einer großen Rede zu
Beginn der politiſchen Ausſprache im Reichstage zu der inner-
politiſchen Kriſe Stellung zu nehmen und feſtzuſtellen,

daß eine Regierungspolitik der Mitte nicht fortgeſetzt
werden kann.

Zugleich ſoll er beabſichtigen, Verhandlungen mit der Sozialdemo-
kratie in Richtung der Großen Koalition anzukündigen. Dieſe Ver
Verneghe würden dann vorausſichtlich noch im Laufe des

nnerstags oder Ende der Woche aufgenommen werden. Jn
Kreiſen der Re r findet dieſe Abſicht des Kanzlers
keine uneingeſchränkte iaugg Man weiſt darauf hin, daß
en aus außenpolitiſchen Gründen mit Rückſicht auf die

webenden Verhandlungen der Botſchafterkonferenz eine inner-
er Kriſe in dieſem Augenblick vermieden werden müſſe
un

das außenpolitiſche Intereſſe Deutſchlands

es erfordert, die inneren Streitigkeiten zum mindeſten bis nach
Weihnachten zurückzuſtellen. Ob der Reichskanzler dieſen Bedenken
gegenüber an ſeiner Abſicht feſthalten wird, iſt noch ungewiß. Aber
das eine dürfte wohl ſicher ſein, daß, wenn er von einer
öffentlichen Ankündigung der Verhandlungsaufnahme mit den
Sozialdemokraten abſieht, er doch dieſe Verhandlungen praktiſch
aufnimmt und ſich damit

im Einverſtändnis mit den Regierungsparteien
befindet. Das Ende der Woche wird alſo unter allen Umſtänden
Koalitionsver handlungen mit Links bringen, von
deren Verlauf es abhängt, ob wir die Große Koalition bekommen
und Geßler und Külz aus dem Kabinett ausſcheiden, oder ob
ich bei den jetzt noch widerſtreitenden Parteien die Erkenntnis

rchſetzt, daß aus ſachlichen Gründen eine Zuſammenkunft mit
den Sozialdemokraten doch nicht möglich iſt.

Man kann erwarten, aus dem demokratiſchen
Lager erneut der Verſuch gemacht wird, die

Wiederaufrichtung der Weimarer Koalition
zur Debatte zu ſtellen. Die Weimarer Koalition würde im Reichs
tag über keine Mehrheit verfügen und letzten Endes von der
Duldung der Kommuniſten abhängig ſein, da ſowohl die Wirt
ſchaftspartei als auch die Bayeriſche Volkspartei unzweideutig er
klärt haben, einer ſolchen Regierung keine wohlwollende Neu
tralität entgegenbringen zu können. Jmmerhin beſteht die Mög
lichkeit, deß auch ein ſolch künſtliches Gebilde unter den gegen
wärtigen Umſtänden überraſchend zur Regierung gelangt und ſich
dann eine gewiſſe Friſt, die nicht allein allzu kurz veranſchlagt
werden kann, am Ruder erhält.

Dr. Köhler verlieſt die badiſche Regierungserklärung
Karlsruhe, 14. Dez. Jm badiſchen Landtag verlas heute

Staatspräſident und Finanzminiſter Dr. Köhler die Regierungs-
erklärung, in der u. a. betont wird, daß Baden treu zum Reiche
halte, aber auf der Wahrung des ſtaatlichen Eigenlebens und der
Sicherheit der Länder beſtehen werde, was auch beim Finanzaus-
gleich zum Ausdruck kommen müſſe. Durch ein neues Landtagsdahigeſet ſollen die bei den Verhältniswahlen zutage getretenen

Schäden beſeitigt werden. Die für das Rechnungsjahr 1926 zur
Linderung der wirtſchaftlichen lag 7 Verfügung geſtellten

ſollen um über illionen Mark erhöht werden. Auf dem
Gebiete des Wohnungsweſens will die Regierung neue Wege be
ſchreiten, und dieſe in einer Denkſchrift dem unterbreiten.

Der Kampf des badiſchen Einzelhandels gegen das
Menſurverbot

t Die „Landeszentrale des badiſchen
taatsminiſterium Stellung genommen. Die

Verbandsleitung macht zuf den außerordentlichen Schaden auf

merkſam, den der badiſche Einzelhandel durch die infolge der Son-
dermaßnahmen beginnende Abwanderung der Studen-
tenſchaft erleidet und kündigt den Kampf gegen das unzu-
reichend begründete Menſurverbot mit allen innerhalb des Ge-
ſetzes zur Verfügung ſtehenden Mitteln an.

Die Wahl des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten erneut vertagt
Dresden, 14. Dez. Der ſächſiſche Landtag lehnte heute den

kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen die proviſoriſche Held
regierung ab. Der Antrag der Rechtsparteien, die Wahl des
Miniſterpräſidenten erſt am 11. Januar oder ſpäter ſtattfinden zu
laſſen, wurde angenommen.

Die Konſumfinanzierung im Einzelhandel
Berlin, 14. Dez. Auf eine Kleine Anfrage einiger Landtags

abgeordneter, in der die Befürchlung zum Ausd' ſck gebracht wurde,
urch die in der letzten Zeit getroffenen verſch denartigen Maß

nahmen zur Konſumfinanzierung werde die Verbraucher-
ſchaft der Ausbeutung ausländiſchen Kapitals
preisgegeben, erteilt der preußiſche Handelsminiſter dem
„Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ zufolge, nachſtehende Antwort: „Die

Staatsregierung wendet der Konſumfinanzierung im Einzelhandel
beſondere Aufmerkſamkeit zu und wird nötigenfalls geeignete Maß
nahmen zur Abwendung von Schädigungen der Bevölkerung
treffen bzw. bei den zuſtändigen Reichsſtellen anregen.“

e a W e

Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk
iſt eine Winterfahrt in die Schweiz oder in die
Allgäuer Klpen. Es bietet ſich gerade jetzt eine
günſtige Gelegenheit, zu Weihnachten eine ſchöne und

zugleich preiswerte Reiſe dorthin zu machen

Vom 27. Dezember 1926 bis 2. Januar 1927
5 Tage nach

Oberſtdorf im Allgäu
unter Benutzung des Verwaltungsſonderzuges des
Eiſenbahnverkehrsamtes Leipzig. Bahnfahrt 27,70
Reichsmark, Hotelunterkunft etwa 22,50 Rm.

Dom 26. Dezember 1926 bis 6. Januar 1927 oder

auch vom 11. Januar 1927 bis 22. Januar
Tage nach

Engeklberg in der Schweiz.
Bahnfahrt 3. Klaſſe 94,50 Rm., 2. Klaſſe 1 45,60 Rm.
Unterkunft und volle Verpflegung für 10 Tage
einſchl. aller Unkoſten im Hotel erſten Ranges von

117, Rm. an.
Näheres über dieſe Reiſen erfchren Sie in

unſerem

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung
Leitung Stangen's Reiſebüro, G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle,
Zeipziger Straße 61/62. Fernruf: 23 766.

e

Aus aller Welt
Die Typhus und Scharlach Erkrankungen in

Berlin, 14. Dez. Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt n
aus dem Wohlfahrtsminiſterium geſchrieben: Jn Potsdam ſind
Laufe der vorigen Woche durch die Nachforſchungen der Medizingbehörden noch fünfzehn Typhuserkrankungen ſaſtgeſten worden

deren Jnfektion aber 3—4 Wochen zurückliegt. Die Geſamtzahl a
Potsdamer Thphusfälle beträgt demnach bisher 23 mit 1 Todes i
Die Mutter des am Typhus erkrankten Angeſtellten der Mi
ſammelſtelle, von der die Epidemie ihren Ausgang nahm, hat
Sommer v. J. Typhus durchgemacht und iſt, wie ſich jetzt hergu
geſtellt hat, Typhusdauerausſcheiderin. Die Erkrankung hre
Sohnes iſt alſo wohl durch ſie erfo Es ſind alle Maßnahme
getroffen worden, um weitere Jnfektionen aus dieſer Onelle
verhüten.

Die von einigen Berliner Zeitungen gebrachte Nachricht, a
in den Berliner Städtiſchen Krankenhäuſern ſich 50 Typhusktont
und 200 Verdächtige befinden „iſt nicht zutreffend. Es befinden ſo
dort vielmehr nur 20 Typhuskranke und 3 Verdächtie
eine Zahl, die um dieſe Jahreszeit in einer Vier- Millionen
völkerung als gering bezeichnet werden darf, zumal erfahrum
gemäß viele Berliner Typhuserkrankte auswärtig den Typhusken
oufnehmen.
früherer Jahre ganz erheblich zurück. Der Scharlach in der Pol
damer Staatlichen Bildungsanſtalt und der Landesheilanſtalt ſie
Epileptiker hält ſich in mäßigen Grenzen. Jn erſterer ſind 10, i
letzterer ſeit dem 10. Oktober 82 Erkrankungen vorgekommen; i
den letzten Tagen ſind dank der energiſch durchgeführten Jſoliern
aller Kranken und Verdächtigen keine neuen Erkrankungen hin
gekommen. Todesfälle ſind nicht zu verzeichnen.

Bluttat in einem ſchleſiſchen Dorfe
Breslau, 14. Dez. Jn Klein-Lauerſitz wurde

78jährige Frau Julge, die dort bei ihrer Tochter,
Baumgart, wohnt, durch einen Stich in den Hals ermordet
Frau Baumgart wurde durch einen Stich in den Hals leicht verlet
Das Baumgartſche Gehöft wurde niedergebrannt. De
Ehemann Baumgart lebt von ſeiner Frau getrennt; ſein Aufenthal
ſt unbekannt. Der uneheliche Sohn der Frau Baumgart nament
Gerntke iſt ſeit der Mordtat verſchwunden. Die Landjägerei von
Guhrau iſt dem Täter auf der Spur.

Zwei Todesurteile im Mordprozeß Donner
Dresden, 14. Dez.

Montag in der elften Stunde das Urteil verkündet Es lautet bei
dem Angeklagten Krönert und Frau Donner auf Tode
ſt rafe. Nach der Urteilserklärung teilte der Vorſitzende mit, dedas Gericht beſchloſſen habe, ein Snadengeſugh zu befür-

worten, da eine erhebliche Reihe gewichtiger Milderungz-
grün de vorhanden ſeien.

Dresden, 14. Dez. Gegen das Urteil im Mordprozeß Donner
wird, wie der Verteidiger erklärt, Reviſion eingelegt.

Zuſammenſtoß zwiſchen CLaſtauto und Straßenbahn
Stuttgart, 14. Dez. Am Montag abend fuhr ein Laſtauto einer

Brauerei in voller Fahrt auf einen Straßenbahnzug. Das Aus
und die Straßenbahn ſchoben ſich derar ineinander, daß die Feuer
wehr nach langen Bemühungen die Straße wieder frei machen
konnte. Sieben Perſonen wurden verletzt, zwei ſchwer.

Ein Zug vom Sturm umgeworfen
Kopenhagen, 14. Dez. Wie aus Oslo gemeldet wird, war

der Sturm einen elektriſchen Zug, der aus einem Paſſe
gier- und zwei Güterwagen beſtand, und aus Anlaß einer Unter
brechung der Stromzufuhr hielt, auf die Seite. Die meiſten
Paſſagiere hatten auf Weiſung des Schaffners die Wagen ver
laſſen. Die wenigen, die zurückgeblieben waren, zogen ſih
kleinere oder größere Verletzungen zu. Als die Wagen un
geworfen wurden, entſtand ein Brand in den Heizunganlagen, in denen Koks verwendet wurde. Zwei Vartn

wurden vollſtändig zerſtört. Ein Gehöft und ein kleine
Sägewerk in der Nähe gerieten durch die Funken in Brand

Tumult im Gefängnis zu Wilna
Warſchau, 14. Dez. Jn dem großen Wilnaer Gefängnis Lukiſzf

brach vor ſechs Tagen unter den politiſchen Gefangenen ein
ſtreik aus, weil gewiſſe Forderungen der Gefangenen, wie
minderung der Belegzahl in den einzelnen Zellen, raſchere Ueber
mittlung der Korreſpondenz, die Erlaubnis, auch in nichtpolniſcher
Sprache geſchriebene Briefe zu erhalten uſw. von der Gefängnie
abteilung abgelehnt wurden.

Als die Gefängniswache daraufhin am Sonnabend die Ge
fangenen zum Arzt bringen wollte, wo ſie künſtlich ernährt werden
ſollten, brach unter den Gefangenen ein großer Tumult aus. Sie
zerſchlugen Fenſterſcheiben und ſchrien ſo, daß man ſie auf der

Straße hören konnte. Gleichzeitig verſammelten ſich vor dem Er
fängnis einige hundert Parteigänger und Angehörige der C
fangenen, um zu demonſtrieren. Mit dem Ruf „Gerechtigkeit den
Wehrloſen!“ unterſtützten ſie die proteſtierenden Gefangenen. Ab
Poligei die Demonſtranten zerſtreuen wollte, ſetzte die Menge Wider
ſtand entgegen und bewarf die Schutzleute mit Steinen.

Herbeigeeilte Kavallerie ſäuberte ſchließlich den Platz. Ei
zwanzig Perſonen wurden verhaftet.

Ein amerikaniſcher Bürgermeiſter niedergeſchoſſen
Benton (Jllinois), 14. Dez. Der Bürgermeiſter von Weſt Cid

Joe Adam s, wurde von zwei Unbekannten niedergeſchoſſen
und getötet, als er auf Erſuchen der beiden zum
herunterkam, um einen Brief in Empfang zu nehmen, den die
beiden Männer angeblich für ihn abliefern ſollten. Erſt hatten ſt
mit ſeiner Frau geſprochen, wollten aber Adams perſönlich ſprechen
Man vermutet, daß Adams einer „feindlichen“ Alkoholſchmugeel
bande zum Opfer gefallen iſt. Adams war mit einer anderen Vande
befreundet. Vor zwei Wochen war er auf der Straße i
Maſchinengewehren beſchoſſen worden, und in der ber
vergangenen Woche wurde eine Bombe in ſein Haus geworfen.

Die Bank von Monte Carlo geſprengt
Die erſte Spielſenſation der Saiſon im Kaſino von Monl

Carlo iſt jetzt Ereignis geworden. Unter beſonders dramatiſchen
Begleitumſtänden wurde dort die Bank an einem Nachmittag zwei

mal geſprengt, und die glücklichen Spieler verließen unter
meiner Erregung mit einem Gewinn von nicht weniger als 605
Gold mark das Kaſino. Der Erfolg wurde in der „Salle
an einem Trente-et-Quarante-Tiſch erzielt. Die Sieger über
Bank waren vier Oeſterreicher und ein halbes Dutzend i
Damen und Herren. Auf die Nachricht hin ſtrömten ausRäumen die Leute in den Saal, wo ſich die Senſation t
hatte, und im Handumdrehen waren dort 200 Perſonen verſ r
die ſich im Schweiße ihres Angeſichts bemühten, ihr Geld
bringen und das Glück noch einmal herauszufordern.

Feuertod eines Greiſes a
Paris, 14. Dez. In Thibernot bei Dieppe verbrannt

eit fünf Jahren gekähmter 7s jähriger Greis in v
immer. Der tragiſche Unfall entſtand dadurch, daß ein v

gefallener die Kleider des Greiſes in Brand
hatte. Der alte Mann war nicht in der Lage, ſich zu retten.

Die Zahl bleibt auch hinter den Typhuserkranku gen
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Amgebung
Halle, 15. Dezember.

Chriſtkindchen bäckt
und dämmrig ſind jetzt die Tage, die nur manchmal

ich blaſſer Sonnenſchein mühſam erhellt. Jch ſitze an
Schreibtiſch und ſehe durch das Fenſter über ein Meer

über das ſich plötzlich ein roſiger Schein verbreitet.
in vertieft ſich, und roſenrot, dunkelroſenrot leuchtet der
im Weſten auf. „Da bäckt das Chriſtkindchen“, ſagten die

in dem kleinen weſtfäliſchen Landſtädtchen, in dem wir
lehten, Und mein Töchterchen glaubte feſt daran, ebenſo wie

feinen Spielgefährten. Chriſtkindchen bäckt! Wo iſt dieſer
Kinderglaube geblieben? Ob ein Kind in Halle ihn

r poeſie des Weihnachtsfeſtes, die ihren vollen Zauber ſo

zur auf dem Lande entfalten kann, wo alles in dieſer Zeit
goße, fröhliche, geheimnisvole und doch ſichthare Vorbe

iſt, läßt ſich ſelbſt von der Großſtadt mit ihrem lauten,
Getriebe nicht unterdrücken. Sie weht aus dem harzigen

der Tannenbäume, die als kleine grüne Oaſen überall in
Steinmeer Halles über Nacht entſtanden ſind; ſie kmſtert

Hüllen der großen und kleinen Pakete, die jetzt faſt täglich
z kommen; ſie dringt ſelbſt in die nüchternen Räume der
lten, in denen mit wildem Eifer und vorweihnachtlichen

n raſtlos geſchafft wird. Und ſie fährt mit im Poſtauto,
,is zum Sinken überladen“, von Paketen angefüllt iſt, die
Zönigsberg bis Köln, von München bis Kiel, kreuz und quer
Deutſchland reiſen, angefüllt mit Liebesgaben von Eltern,

Enkeln, Freunden und anderer Liebenden. Wenn es ihr
zu kalt wird zwiſchen den Tannenbäumen, vor den Schau

oder in den Poſtwagen, dann ſchlüpft ſie in die Back
Dort iſt es gemütlich. Ein köſtlich dicker, duftender
ſchlägt aus ihnen den Eintretenden entgegen, die in

iſſein und Körben den ſorgſam verhüllten Stollenteig herein-
n. Frauen in Umſchlagtüchern, Damen in Pelzmänteln

dausangeſtellte tragen an der ſüßen Laſt, und alles drängt
um den Bäckermeiſter, der als weißgekleideter Feldherr ſeine

ten und das Korps der Frauen dirigiert. Die gelblichen
n. und zitronatgeſpickten, geſchmeidigen Kugeln werden auf

Vage gelegt: „Frau Schmidt 10 Pfund, Frau Müller 155
Frau Schulz 18 Pfund“, ruft der Mann an der Wage aus,

der Feldherr notiert, knetet die Maſſe, formt Stollen,
diert und verkündet endlich: „Um 6 Uhr abholen!“

dann wird die Backſtube leer. Der Schieber des Ofens ſenkt
herab, und mit leiſem Kniſtern bäckt es drinnen, hebt ſich,
goldgelb, endlich braun, und um 6 Uhr gibt der Ofen darin
herrlichkeiten wieder heraus an die erwartungsvoll Harren
dann greift alles zum Pinſel. Die Butter wird in paſtoſen,

Strichen aufgetragen, Puderzucker rieſelt als köſtlicher
darüber, un es duftet nach allen Wohlgerüchen Arabiens,

Vanille, Zitrone und Roſenwaſſer, bis die fertigen Stollen
Brettern, Blechen und in Körben ihren Weg in die Speiſe-
rn der umliegenden Häuſer antreten. Chriſtkindchen bäckt
ihr den feinen Duft noch nicht geſpürt? E. v. M.

Das Ergebnis der Viehzählung in Halle
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle hat
am 1. Dezember 1926 ſtattgefundene Viehzählung im Stadt-

je Halle folgendes Ergebnis gehabt:

MaultfierePferde un Eſel Rindvieh SchafeMauleſe!
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Viehhaliende Haushaltungen überhaupt
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Unter dem Zwange des Klkohols
Vie der Alkohol zu Straftaten treiben kann, das zeigte ſo
die geſtrige Verhandlung, die den 52jährigen Strafanſtalts-
r St. wegen Unterſchlagung von 16 000 Mark amtlich ihm
uter Gelder vor den Richter brachte.

Er hatte ſeinerzeit im Militärdienſt kapituliert und war nach
Ablauf der beſtimmten Dienſtzeit in die Strafanſtaltsverwaltung
ElſaßLothringens übernommen worden. Nach dem Kriege, den
er teils an der Front, teils in der Etappe mitgemacht hat, mußte
er aus ElſaßLothringen weichen. Ein Jahr war er ohne Be
ſchäftigung. Dann kam er nach Halle und übernahm von Ende
1920 den Kaſſendienſt. Schon in Lothringen hatte er Schulden,
die er auf etwa 5000 Mark bezifferte. Von ſeiner vorgeſetzten
Behörde wurde damals ein Tilgungsplan aufgeſtellt und die
Schuld bis auf etwa 1000 Mark abgezahlt. Doch erhielt ſich dieſer
Fehlbetrag bis zur Ueberſiedlung nach Halle; neue Schulden wur-
den gemacht, um alte zu decken.

Zu ihnen kam jedoch ein gefährlicher Feind, der Alkohol. Dem
Anſtaltsarzte fiel er ſchon lange durch ſein finſteres, verſchloſſenes
Weſen auf. Vor allem zeigte ihm das ſtarke Zittern der Hände,
daß er hier einen in ſeinem Nervenſyſtem ſchwer geſchädigten
Menſchen vor ſich hatte. Weiter konnte er ſich nicht erklären, daß
St. morgens verſchiedentlich auf einige Zeit verſchwand. Daß
dieſer inzwiſchen in einer nahe gelegenen Kneipe einkehrte, um
durch einige Cognak und Glas Bier ſich die nötige Arbeitsfähigkeit
für den Tag zu verſchaffen, ahnte der Arzt nicht, ſowie keiner der
höheren Beamten. Morgens, mittags, abends wurde getrunken.
Er kam natürlich köperlich dabei herunter. Und mit dem körper-
lichen Verfall ging der moraliſche Hand in Hand.

Als er ſeinen Zahlungsverpflichtungen nicht mehr nach-
kommen konnte, vergriff er ſich an der Kaſſe, und dem erſten
Schritt folgten andere. Das Geld iſt bis auf den letzten Pfennig
vergeudet worden. Durch falſche Eintragungen ſuchte St. die
Unterſchlagungen zu vertuſchen.

Der Staatsanwalt betonte die Schwere der begangenen Tat
ſie wiegt natürlich bei einem Beamten ſchwerer und wird bei

ihm ohne Annahme mildernder Gründe mit Zuchthaus beſtraft
verkannte aber nicht, daß St. unter dem Zwange des Alkohols ge-
ſtanden habe und beantragte gegen ihn eine Gefängnisſtrafe von
2 Jahren. Das Gericht beließ es auch bei der beantragten Strafeunter Anrechnung der Unterfuchungehaft 1 Monat-- und Ab-

erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren.

e

Wir erſparen Jhnen Zeit und Weg!
Zur Bequemlichkeit für unſere Leſer haben wir mit

der Halleſchen Straßenbahn eine Abmachung getroffen,
wonach auch in unſerem Reiſebüro die

Ausgabe von Wochen- unb Monats-
karten der Straßenbahn

ſtattfindet. Wir hoffen, daß unſere Leſer und Freunde
von dieſer Einrichtung lebhaften Gebrauch machen werden.

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“,
Leitung Stangen's Reiſebüro, G. m. b. H., Berlin, Agentur Halle,

Leipziger Straße 61/62. Fernruf: 23 766.
r

Weihnachten und gaſtwirtſchaftliche Angeſtellte
Vom Bund der Hotel, Reſtaurant- und Café- Angeſtellten U. G.,

welcher dem chriſtlich- nationalen Deutſchen Gewerkſchaftsbund an
geſchloſſen und in Mitteldeutſchand in 40 Städten vertreten iſt,
wird uns geſchrieben:

Auch die Weihnachtsfeiertage ſind für die Angehörigen des
Gaſtwirtsgewerbes Tage der Arbeit. Es iſt ſicherlich nicht unbe
ſcheiden, wenn der Wunſch ausgedrückt wird, den Angeſtellten des
Gaſtwirtsgewerbes wenigſtens einige Stunden Freizeit zu geben,
die ſie zur Weihnachtszeit im Kreiſe ihrer Familie verleben
können. Der oben bezeichnete Bund ſtellt an die Arbeitgeber des
Gaſtwirtsgewerbes das Erſuchen, ihren verheirateten Angeſtellten
wenigſtens am Heiligen Abend frei zu geben, um ſo auch in
deren Familien einen Schimmer gemeinſchaftlich verlebten Weih
nachtsfeſtes hineinzutragen. Viele Arbeitgeber haben dieſem
Wunſche ſchon in früheren Jahren entſprochen. Jn mehreren
Städten iſt dieſe Angelegenheit auch tariflich geregelt. Wo das
nicht der Fall iſt, möge die Freiwilligkeit und chriſtliche Nächſten
liebe dieſem beſcheidenen Verlangen Rechnung tragen,

Die Kirchenkollekte am Neujahrstag iſt zur Hälfte be
ſtimmt für die Kirchengemeinde Heiligenſtadt zum Bau einer
Kapelle in Uden; zur anderen Hälfte für das Hoſpitalſtift in
Elende. Die kirchlichen Verhältniſſe auf dem Eichsfeld ſind ſo
beſchaffen, daß die kirchliche Verſorgung für die Evangeliſchen bis
her als unzulänglich bezeichnet werden muß. Die evangeliſche
Se wird ſich ſtärker als bisher für Schaffung geeigneterGotteshäuſer oder Beträume auf dem Eichsfeld Lilereſſieren

müſſen. Der Guſtav Adolf-Verein hat ſich der beſonderen Auf
gabe der kirchlichen Verſorgung des Eichsfeldes angenommen.

Weihnachtsfeier in der Stadtmiſſion. Die Weihnachtsfeier
des Vereins vom Blauen Kreuz findet am Sonnabend abends
8 Uhr im großen Saal der Evangeliſchen Stadtmiſſion, Weiden
plan 4, ſtatt. Gewerbeoberlehrer Wüſt ling wird die Anſprache
halten, Chorgeſänge, Deklamationen werden die Feier verſchönen.
Gäſte herzlich willkom nen.

Aus Mitteloeutſchlano
Weihnachtsgeſchenke des Halberſtädter Stadtparlaments

Halberſtadt, 14. Dez. Die nächſte Stadtverordnetenverſamm-
lung wird ſich mit einer Reihe von Vorlagen befaſſen, die den Be
troffenen willkommene w. n bringen. Zunächſt
ſoll für eine Weihnachtsbeihilfe an Sozial Kleinrentiner und
Erwerbsloſe eine Summe von 20 000 Mark r
werden. Weiter wird über eine Weihnachtszulage an Beamte
und Angeſtellte beraten werden, wozu von den Linksfraktionen
noch ein Antrag auf Ausdehnung auch auf die ſtädtiſchen Arbeiter
vorliegt. Dem Mutterhaus Peden b 7 ein r Kredit
von 10 000 Mark eingeräumt werden als Beihilfe zum Bau eines
Taubſtummenheims. Schließlich ſollen noch eine Reihe von
Straßen ausgebaut und gepflaſtert werden, ſowie neue An-
pflanzungen auf dem Paulsplan vorgenommen werden, damit der
Platz vor der Ruhmeshalle für die Gefallenen würdig ausgeſtattet

wird. Die Berufsſchule ſoll Dampfheizung erhalten, die Fried-
hofkapelle einen neuen Gasofen; man will dort nicht mehr aus
geben, weil in abſehbarer Zeit doch ein Krematorium gebaut und
dann die Kapelle umgelegt werden ſoll.

Schweres Kutounglück
Erfurt, 14. Dez. Am Sonnabendabend gegen 8 Uhr ereignete
ſich in Mönchenholzhauſen ein ſchwerer Automobilunfall.
Der Milchhändler Hillbrecht von Mönchenholzhauſen wollte mit
ſeiner Frau nach Erfurt zu einer Veranſtaltung gehen. Jn derNähe der Ziegelei kam ihnen in e ein Automobil
auf der linken Straßenſeite entgegen. e ſich die Frau verſah,
hatte der Wagen einige Bäume an der Straße entwurzelt,
und Frau Hillbrecht überfahren.

Der einzige Jnſaſſe des Wagens ſtieg aus, räumte die ſterbende
Frau auf die Straßenſeite und ergriff die Flucht. Ehe der
Ehemann wußte, was geſchah, war das Auto verſchwunden. Vom
Schwiegerſohn wurde Frau Hillbrecht nach Erfurt in das Katho
liſche Krankenhaus gebracht, wo ſie ihren ſchweren Ver
letzungen ſofort erlag.

Die Ermittlungen nach dem gewiſſenloſen Autofahrer haben
bereits eingeſetzt.

Im Streit totgeprügelt
Wittenberge, 14. Dez. Am Sonnabend mittag wurde auf dem

Bahndamm Berlin Hamburg der 82jährige Steuermann
Karl Hucke mit ſchweren Verletzungen aufgefunden Er iſt in
zwiſchen geſtorben. Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen
Mord nach einem Streit. Der Tote iſt am Freitag abend in
einer Schifferkneipe in Wittenberge mit mehreren Schiffern zu
ſammen geweſen, wo ziemlich ſtark gezecht wurde. Die Schiffer
gehörten zu einem tſchechoſlowakiſchen Eildampfer und einem
tſchechoſlowakiſchen HKahn, die nach Magdeburg beſtimmt waren.
Hucke war auf dem Kahn Steuermann und der einzige Deutſche
neben zwei Tſchechoſlowaken, die als Bootsleute auf dem Kahn
beſchäftigt waren. Ueber die Urſachen des Streites iſt nichts be
kannt geworden, aber man muß nach der Art der Verletzungen

es handelt ſich um einen Schädelbruch und einen doppelten
Bruch der Beine auf eine furchtbare Prügelei mit töd-
lichem Ausgang ſchließen. Der Tote, der wahrſcheinlich durch den
zweiten Bootsmann, der ſich ſehr ſonderbar verhielt, iſt in einen
Kahn geſchleppt und darauf durch den Hafen in die Stepenitz hin-
ausgefahren worden, wo der Fluß von der Berlin Hamburger
Bahn überquert wird. Dort iſt der Tote niedergelegt worden, um
einen Unglücksfall vorzutäuſchen. Heute morgen wurde der iſchecho
ſlowakiſche Dampfer in Hamburg feſtgehalten. Die Be
teiligten wurden einem Verhör unterzogen, das noch nicht be
endet iſt.

Hettſtedt, 14. Dez. (Ein junger Abenteurer.) Jn
einem Strohdiemen nächtigend aufgefunden wurde der 14jährige
Alfred Fiedler aus Eſſen. Er hatte ſich am vergangenen Montag
von Hauſe entfernt und behauptet, in der Zwiſchenzeit bei Be
kannten in Halle und Seeburg aufgehalten zu haben. Ein Fahr-
rad, das man bei ihm fand, will er ſich in Seeburg geliehen haben.
Der Aufgegriffene wurde vorläufig in Polizeigewahrſam ge-
nommen, bis man ſeine Angaben nachgeprüft hat.

Hettſtedt, 14. Dez. (Goldene Hochzeit.) Am Dienstag
beging das Fleiſchermeiſter W Tetznerſche Ehepaar das Feſt
der goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt Ehrenmeiſter der
hieſigen Fleiſcherinnung und der einzige Ueberlebende der Mit-
begründer dieſer Jnnung.

Schmölln, 14. Dez. (Schweres Motorradunglück.)
Der jungverheiratete Kaufmann Meuche, der mit ſeiner Frau
auf dem Motorrad einem Geſchirr begegnete, konnte wegen der
Enge des Weges nicht weit genug ausweichen. Von der Deichſel
des Wagens wurde Frau Meuche förmlich aufgeſpießt. Jm
hieſigen Krankenhaus iſt ſie alsbald ihren Verletzungen
erlegen.

Eſchwege, 14. Dez.
Weißenborn brannie
Male eine Scheune mit den geſamten Erntevorräten nieder.
wird Brandſtiftung angenommen.

(Scheunenbrand.) Jm benachbarten
innerhalb von acht Tagen zum zweiten

Es

Das rote Semacſit
Roman von E. Kleßling- Valentin

Ritten in der Nacht bin ich dann heimlich abereiſt. Jch ließ
zur Begleichung der Rechnung eine reichliche Summe zurück,

e ſie ein Jahr gut davon leben und auch den Aufenthalt in
Klinik beſtreiten konnte.

dann habe ich mich nicht mehr um ſie gekümmert. Jn mir
jedes Gefühl ausgelöſcht.“

„Und dann

deneke hörte die Frage kaum, er ahnte ſie nur.
Er ſah das flimmernde Haar über der weißen Stirn, er ſah
qwarzen Augen mit einem Ausdruck auf ſich gerichtet, de
blötzlich das Blut raſcher zum Herzen trieb Und
den Vlick in dieſen angſtvollen Augen ruhen.
Sie hat ſich erſchoſſen am frühen Morgen gleich

ich abgereiſt war. Droben im ewigen Schneefeld, wohin
ſelten ein kiläufer verirrt, in tiefer Einſamkeit hat man ſie

Ich habe ſie nicht mehr geſehen. Den an mich gerichteten
den ſie im Hotel zurückgelaſſen hatte, und aus dem man

einen Strick drehen wollte, habe ich Rechtsanwalt
rgeben. Er enthielt die Bitte um Verzeihung und die

ſie ſich nicht fähig fühle, die unvermeidlichen
in tragen und deshalb in den Tod gehe Der Brief

auf meinen nſch nicht der Oeffentlichkeit übergeben, da
wollte, daß der Name des Mannes, um den es ſich

der verheiratet und in öffentlicher Stellung war,
werden So wurde ich n mangelnder Beweiſe

n und der Brief konnte bei Akten bleiben.
nd Sie ertrugen es, viele Menſchen Sie weiter in dem

n Verdacht behielten?“ fragte ſie angſtvoll.

r

er

deneke zuckte die Schultern.
File Menſchen ſagte er. „Wer ſind dieſe vielen Menſchen
had von Krämern und Philiſtern, von Richtetuern oder

Vas ſie reden, läuft von mir ab, wie vom naſſen Pudel
Veſſer. Es lohnt nicht, ſie aufzuklären,“ ſetzte er mit gut

hinzu.
nd die Waffe, die ein Geſchenk von Jhnen ſein ſollte

„Die ein Geſchenk von mir war! Jch gab ſie ihr einmal bei
einer Tändelei. Sie hat dann manchmal mit dem Gedanken des
Selbſtmordes geſpielt, aber ich nahm es nicht ernſt.“

Nach einer Weile ſetzte Bert Beneke dann hinzu:
„Haben Sie ſonſt noch einen Zweifel, Frau Kontantia?“
„Nein, ich glaube an Sie.“
„Wollen Sie noch wiſſen, weshalb mir daran lag, daß Sie den

Glauben an mich finden ſollten
Sie hob langſam den Blick, den er feſthielt.
„Konſtantig
Sie ſtand plötzlich auf.
Ein Zittern durchlief ſie vom Scheitel bis zur Sohle. Aber

ſie ging nicht von ihm fort.
Auch er erhob ſich.
Sein Atem ſtreifte ihren Nacken.
Sie fühlte, wie er ihre Hand ergriff, ſie zärtlich und behutſam

zwiſchen ſeine beiden warmen Hände legte.
Er zog die Frau langſam an ſich.

Jhr Kopf ſank ein wenig zurück, es war, als müſſe die Laſt
h herrlichen Haares rückwärts niederſtürzen über die Hand des

nnes, der den feinen, ſchmalen Nacken umfaßt hielt. Jhre
Augen waren geſchloſſen.

Er beugte ſich zu ihr nieder.
„Soll ich es dir noch ſagen, daß ich dich liebe
Sie ſchmiegte ſich an ihn an, ſo daß er ſie ſpürte vom Kopf

bis zu den Füßen. Er fühlte, wie ihre Finger ſich in den Stoff
ſeines Rockes einklammerten, er atmete den köſtlichen Duft, der
ihm untrennbar ſchien von ihr, und ſtürzte ſich mit Sehnſucht auf
die friſchen, halb geöffneten Lippen

Mit einem leiſe ſtöhnenden Laut empfing ſie dieſen Kuß.
Die Welt war verſunken.
Weit, weit draußen, ganz fern lag ſie.Sie ten alles vergeſſen, die Vere hüllte ſie in das ſan

Geſpinſt ſü ßer h chiedenheit und heilender Tröſtung. Nur ſie
beide waren noch da.

Als Bert Beneke ſeine Lippen von ihrem Munde hob, waren
ſeine Augen dunkel von Glück und Erregung.

Leiſe bat er, als ſie ſich von ihm löſen wollte:
„Bleibe noch!“
Sein Blick ging über ihren Kopf, den er gegen ſeine Bruſt

drückte, hinweg in das Blühen und Drängen ringsum.

Verträumt lag das weiße mit den geſchloſſenen, grünen
Läden, in dem niemand zu wohnen ſchien,

An dem Ufer des Sees wiegten ſich noch immer die Schwäne.
„Jch werde viel zu leiden haben,“ ſagte der Mann langſam

und ſprach mit den Lippen in ihr ſeidenweiches Haar hinein, „ich
muß vergeſſen lernen, daß dieſer andere dich in ſeinen Armen
gehalten hat, daß er deinen Mund gehabt hat.“

Seine Bruſt hob ſich zu einem gepreßten Atemzug.
„Ach was iſt dies alles gegen deine Ehe! Nichts! Glaube

es mir, Kind. Jch habe viel mehr wegzuräumen.“
„Haſt du denn den Mut dazu
Er begann plötzlich zu lachen. Leiſe und verhalten. Seine

Hand hob ihr Geſicht zu ſich empor. t
„O, du. trüge dich durch eine ganze Welt von Widerchirre Aber du mußt mir helfen. Jn einer beſonderen

rt.“
Jn ihren Augen mußte er wohl die Antwort geleſen haben.Die Lippen an ſeinem Munde, ſprach ſie etwas Seltſames.
„Selbſt wenn unſere Liebe einmal ein Ende nehmen müßte,

ſo wüßte ich doch eins: Ich bin heute ſo glücklich, daß ich hingehen
und alle, die leiden, befreien möchte. Jch möchte ihnen helfen mit
allen Mitteln. Jch wünſchie, daß dieſes Land hier um uns er-
klingen dürfe nur vom Lachen des Glücks und der Liebe, und daß
ein Teil von dem, was in meinem Herzen jetzt ſingt, auf andere
übergehen könnte, die ſich nach ſolcher Erfüllung geſehnt haben.

glaube, es ſind ihrer viele, Bert!
liebe nun wieder das Leben, Und ich werde gut ſein

können. Und nun laß uns zu Ewert gehen und zu Tante
Chriſtine

Er hob die Frau mit einem jubelnden Laut auf und trug ſie
durch all die Herrlichkeit der Natur, durch Vogelgezwitſcher und
Blütenduft hindurch, dem ſtillen Hauſe zu, in dem der Sohn und
die alte Frau warteten.

Er ſchritt über den grünen Samtteppich des Raſens und
fühlte die Laſt nicht, die er t

Wie ſein berühmter Ahnherr „Pawel Beneke“, der deutſche
id, brachte er ſeine koſtbare Beute „mit geſchwellten Segeln,Keareia und triumphierend“ in den heimiſchen Hafen ein.

Zwei weiße Tauben flogen durch das Wieſental.
ie flogen in der Richtung nach Sankt W

Stunde die Glocken anhuben, das Ave Maria ch
läuten

Ende

ſelben

einzu



Turnen Sptel und Sport

JugendFuß und Handball
Ausfall der meiſten Spiele,.

Die meiſten Spielplätze waren am Sonntag teilweiſe recht
ſchlüpfrig. Um dieſe für die Spiele der J. Mannſchaften ſpielfähig
zu erhalten, ſetzten die betreffenden Vereine die Geſellſchaftsſpiele
ab und die Schiedsrichter ließen Verbandsſpiele ebenfalls ausfallen

Es wurden an Verbandsſpielen ausgetragen:
Fußball,

Sporifreunde I. Jun. gegen 96 I. 3:1. Die mit vier
Mann Erſatz antretenden Blauroten waren bei Spielbeginn wenig
hoffnungsvoll. In der erſten Spielhälfte führten die Veilchen nach
überlegenem Spiel 2:0; in der zweiten Hälfte drehten dann die
96er auf, konnten aber durch ihren Halbrechten nur einen Erfolg
buchen, dem die Veilchen einen dritten folgen ließen.

99- Merſeburg II gegen 98 II. Jun. 1:2. Das Spiel
war ausgeglichen und beiderſeits hart. Die Schiedsrichterleiſtungen
waren nicht genügend.

Wacker II. Jgd. gegen 98 II 4:0. Die Schwarzkragen ver
rieten nicht das geringſte Können. Die Blauweißen lagen dauernd
in der Hälfte der 9er, vermochten ſich aber bei der vielbeinigen
Verteidigung nicht öfter durchzuſetzen. Der Wackertorwächter
brauchte nie ernſtlich einzugreifen.

Preußen- Merſeburg I. Jgd. gegen Querfurt 1
3:0. Die Preußen waren gut in Schwung und vermochten die
ſtämmigen Querfurter entſcheidend zu ſchlagen.

Querfurt I. Kn. gegen Braunsdorf I 2:4. (1) Der
Sieg der Braunsdorfer bedeutet eine Ueberraſchung.

Eintracht II. Kn. gegen Schkeuditz I, verſehentlich
angeſetzt, da bereits am 3. Oktober für Schkeuditz 6:1 entſchieden.

Sportfreunde II. Kn. gegen 96 IV wurde über zwei-
mal 15 Minuten als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen und endete 0:0.

Handball.
Knaben.

P. S. V. III gegen 98 V 1:7. Die Schwarzkragen hatten
einen guten Tag und waren ſtändig überlegen, ſie ſollen angeblich
verſtärkt angetreten ſein.

V. f. L. Merſeburg gegen 98 I. 98 nicht angetreten.
Dölau 1 gegen 96 II 10:2. (1) Die Knaben von der

Haide lieferten ein großes Spiel.
98 III 98 IV, ausgefallen.

Geſellſchaftsſpiele,
Junioren.

Ausgefallen ſind: 96 II gegen Concordia Delitzſch I; Preußen-
Merſeburg I gegen Favorit I; Favorit II gegen Wacker II;
Boruſſia III gegen 98 III, trat 98 nicht an.

Sportfreunde II gegen Lettin I 0:2.
waren gut und ſiegten verdient.

Freya-Paſſendorf I gegen Boruſſia I 1:1.
Ein beiderſeits offenes und ſchönes Spiel.

Dölau I konnten Boruſſia II überraſchend hoch 8:1
ſchlagen.

Die Jugendſpiele fielen reſtlos aus.
Knaben.

Cröllwitz I gegen Boruſſia I 0:4.
Ammendorf lJI gegen Wacker II 0:5. Die Blauweißen

konnten in Ammendorf einen ſchönen Sieg erkämpfen.
Favorit I gegen Viktoria-Osmünde I 4:1. Die

Knaben Mannſchaft von Osmünde entwickelt ſich zuſehends. Das
gegen Favorit I erzielte Reſultat iſt recht beachtenswert, zumal
wenn in Betracht gezogen wird, daß der Schiedsrichter es nicht
genau nahm und jedes Abſeitstor pfiff. Dem Spielverlauf nach
wäre ein 2:1 das richtige Reſultat geweſen.

99- Merſeburg gegen Sportfreunde I 3:0. Spork-
freunde nur mit neun Mann angetreten.

Die Letliner

Handball.

Jugend.
P. S. V. I gegen 98 1 8:2. P. S. V. ſtellte die beſſere

Mannſchaft; die Schwarzkragen kamen nie recht in Schwung. Der
Torwächter der Schwarzkragen war ſehr leichtfertig und iſt an der
hohen Niederlage ſchuld.

P. S. V. II gegen Ammendorf I 4:4. P. S. V. IV
gegen Ammendorf II 2:2. Die beiden Mannſchaften von
Ammendorf verſtehen immer mehr zu gefallen und werden
wenn ſie zuſammenbleiben einen beachtenswerten Gegner dar
ſtellen. Alle vier Mannſchaften ſpielten recht eifrig.

P. S. V. V gegen Blau-Weiß II 4:10. Blau-Weiß trat
mit einer körperlich gut entwickelten Mannſchaft auf den Plan und
n ein gutes Spiel vor. Alle Mühe der P. S. Ver, das

eſultat günſtiger zu geſtalten, war vergebens.
Cröllwitz I gegen Boruſſia II 2:1.
96 II gegen 98 II; 96 III gegen 98 III, und Blau-Weiß I

gegen Voruſſia I ausgefallen.
Knaben.

P. S. V. I gegen Wacker I 1:0. Die Blauweißen ſcheinen
die Kriſis überwunden zu haben, denn ſie lieferten ein gutes Spiel
gegen den immerhin ſtarken Gegner. Das Spiel war durchweg
offen, die P. S. Ver konnten gefallen.

Dölau II gegen Boruſſia II 0:0. Wir hätten Völau
mehr zugetraut; ſie verſtanden es nicht, die gut aufgelegten
Schwarzen zu überwinden.

Der Dapolin-Montage- Wagen
Jn der Vervollkommnung und reibungsloſen Abwicklung des

Kraftwagenverkehrs iſt die Deutſch-Amerikaniſche Petroleum
Geſellſchaft mit einer Neuerung auf den Plan getreten. Sie hat
eine Anzahl Kraftwagen in den Dienſt geſtellt, die, als Mon-
tage-Werkſtatt ausgerüſtet, das weit verzweigte Netz ihrer
DapolinDepots in Deutſchland in einem ſtets betriebsfertigen Zu
ſtande erhalten ſollen.

t.
e l

Das Weſentliche an dieſer Neuerung iſt aber, daß der Werk
ſtattraum jedes DapolinMontage Wagens alle notwendigen Hand
werkszeuge, Zubehör- und Erſatzteile enthält, um
dem am Wege bauenden Auto- oder Kraftradfahrer ſofort tat
kräftige und koſtenloſe Hilfe angedeihen zu laſſen. Die Beſatzung
eines jeden beſteht aus Führer und Monteur;

e iſt angewieſen, jeden ftfahrer, der unterwegs Panne erlitten
mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, ſofern der Schaden
eine größere und umfangreiche Reparatur in der Werfſtatt

Handelsnachrichten
Die Barablöſung von Anleihe-

kleinbeträgen
Das Anleiheablöſungsgeſetz ſieht bekanntlich in S 47 eine Bar-

ablöſung bei Altbeſitzanleihen für Kleinbeträge vor, die jelhzt in
dem III. Durchführungeverordnungsgeſetz vom 4. Dezember 1926
(Reichsgeſetzblatt S. 498) des näheren geregelt iſt. Vorausſetzung
für eine ſolche Barablöſung iſt danach: 1., daß der Antragſteller
deutſcher Reichsangehöriger iſt und im Jnlande wohnt,
2. daß er bedürftig im Sinne des 8& 19 des Anleiheab-
löſungsgeſetzes iſt, oder im Kalenderjahr 1926 ein Einkommen von
nicht mehr als 1500 RM. bezogen hat, 3. daß er Altbeſitzer
von höchſtens 1000 Mark Nennbetrag iſt, auch nicht
etwa noch Rechte als Altbeſitzer für weitere Markanleihen geltend
zu machen hat, deren Nennbetrag zuſammen mit den bar abzu
löſenden Markanleihen 100 Mark Nennbetrag erreichen oder über-
ſchreiten würde.

Die Barablöſung beträgt bei Bedürftigkeit 15 RM.
für je 100 Mark Nennbetrag, der barabzulöſenden Markanleihen.
Jſt der Anleibhegläubiger nicht bedürftig, hat er aber 1926 nicht
mehr als 1500 RM. Einkommen, ſo beträgt die Barablöſung
8 RM. für je 100 Mark Nennbetrag. Hat ein Anleihegläubiger
als Altbeſitzer Anleiheablöſungsſchuld und Ausloſungsrechte er
halten, ſo ſtehen je 12,50 RM. von dieſem einem Nennbetrag von
500 Mark alter Anleihe gleich. Erfolgt die Barablöſung, ſo ſtehen
dem Anleihegläubiger weitere Rechte aus der Anleihe nicht zu.
Er verliert alſo insbeſondere das Ausloſungsrecht oder die Vor-
zugsrente.

Anträge auf Barablöſung müſſen in der Zeit vom
1. Februar bis 31. März 1927 bei der Anleihealtbeſitzerſtelle des
jenigen Finanzamtes geſtellt werden, das für die Einkommenbe-
ſteuerung des Anleihegläubigers zuſtändig iſt. Jm Saargebiet iſt
der deutſche Finanzkommiſſar für das Verſorgnungsweſen die zu-
ſtändige Anleihealtbeſitzftelle. Bei Stellung des Antrags muß nach-
gewieſen werden, daß die oben genannten Vorausſetzungen für die
Barablöſung vorliegen. Insbeſondere muß der Anlofßeglaubiger
ſeine Staatsangehörigkeit, ſeinen Wohnort, Nennbetrag und Be
zeichnung der Markanleihen, ſowie die Höhe und die Quellen
ſeines Einkommens im Kalenderjahr 1926 angeben. Wird Barab-
löſung von 15 RM. wegen Bedürftigkeit beantragt, ſo ſind noch
weitere Angaben über das Einkommen, insbeſondere die Teile des
Einkommens zu machen, die nach S 19 des Anleiheablöſungsgeſetzes
bei der Einkommensberechnung außer Anſatz bleiben. Einkommen
auf Grund geſetzlicher Unterhaltspflicht aus Verſorgungsbez
von Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen, aus Renten er
Reichsverſicherung und Vorzugserenten nach dem Anleiheablöſungs-
geſetz.) Die Anträge ſind auf amtlichen Vordrucken zu ſtellen, die
bei den Finanzämtern in der Anmeldezeit bereit gehalten werden.

Die Entſcheidung über die Barablöſung trifft die An
leihealtbeſitzſtelle, gegen deren Entſcheidung die Beſchwerde an den

Reichskommiſſar für die Ablöſung der Reichs
anleihen alten Beſitzes gegeben iſt. Das Verfahren
ſpielt ſich im übrigen genau ſo wie bei der Ablöſung der Reichs
anleihen überhaupt ab. Jnsbeſondere kommen außer den bereits
ergangenen Vorſchriften der bisherigen Durchführungsverord-
nungen auch die von dem Reichskommiſſar für die Ablöſung der
Reichsanleihen alten Beſitzes erlaſſenen Richtlinien zur ent-
ſprechenden Anwendung. Jſt die Zuläſſigkeit der Barablöſung
durch die Anleihealtbeſitzſtelle bzw. den Reichskommiſſar feſtgeſtellt,
ſo erfolgt die Auszahlung durch das zuſtändige
Finanzamt gegen Ablieferung der abzulöſenden
Schuldurkunde. Wird ein Antrag auf Barablöſung abge-
lehnt ſo müſſen dem Anleihegläubiger, wenn ſeine Markanleihen
Altbeſitzanleihen ſind, Anleiheablöſungsſchuld und Ausloſungs-
rechte in entſprechender Höhe zugeſprochen werden. Dr. S.

Die Beamtenbank verhandelt hinter
verſchloſſenen Türen

Die Beamtenbank Halle, G. m. b. H., hatte ihre Mitglieder
auf geſtern abend 8 Uhr zuſammenberufen, um zu den Vor-
gängen der letzten Zeit und zu den uneinbringlichen Forderungen
Stellung zu nehmen. Leider fand die Preſſe keinen
Zutritt, was deshalb um ſo mehr bedauert werden muß, als
dadurch nicht nur eine objektive Berichterſtattung unterbunden
wird, ſondern auch durch dieſe Art der Abwicklung kaum erreicht
werden dürfte, das Vertrauen zu gewiſſen Teilen des Halleſchen
Bankweſens wieder zu erwecken. Wir ſehen uns ſomit leider nicht

in der Lage, unſeren Leſern einen Bericht über den Verlauf der
Mitgliederverſammlung zu geben. Wir verweiſen daher auf die
von uns in Nr. 288 vom 8. Dezember veröffentlichte Erklärung
der Beamtenbank, können uns aber für die Richtigkeit der darin
enthaltenen Ausführungen nicht einſetzen.

Ruſſiſche Schiffsbeſtellungen in Deutſchland. Die Verhand-
lungen vor dem Abſchluß. Anfang Auguſt war aus der UdSSR.
eine „Kommiſſion für Ankauf und Beſtellung von Schiffen im
Ausland“ abgereiſt, deren Mitglieder jetzt zum Teil nach Moskau
zurückgekehrt ſind, nachdem ſie in England, Frankreich und Deutſch-
land Verhandlungen geführt hatten. Wegen der Ueberlaſtung der
Schiffswerften der UdéSS muß das Schiffsbaupro-
gramm, das an ſich ſchon auf den Mindeſtbedarf beſchränkt
worden iſt, teilweiſe im Ausland ausgeführt werden, Es
wurde die Beſtellung von 10 Schiffen im Ausland vorgeſehen, und
zwar für die Flotte im Schwarzen Meer, im Nördlichen Eismeer,
im Fernen Oſten und für die Nord-Kola-Route. Bei den Ver-
handlungen ſtellten ſich in England Schwierigkeiten wegen des
doretigen Bergarbeiterſtreiks heraus und die Kommiſſion hielt es,
wie der DHD. erfährt, für das vorteilhafteſte, die Beſtellun-
gen in Deutſchland und Frankreich unterzubringen,
wo ihr günſtigere Bedingungen, vor allem langfriſtige Kredite,
angeboten wurden. Die Verhandlungen werden bis zum 1. Januar
1927 beendet ſein. Die Kommiſſion hatte auch die Abſicht, für die
Sowjetflotte einige Schiffeeinheiten fertig zu kaufen. Dies ſtieß,
ebenfalls infolge des engliſchen Kohlenſtreikes, auf Schwierig-
keiten, da ein großer Teil der Welttonnage mit Kohlen befrachtet
war. Die Kommiſſion erhielt jedoch verſchiedene Angebote, be-
ſonders von amerikaniſchen Firmen, und es werden
augenblicklich Verhandlungen über den Kauf von drei Schiffen für
Holztransport und eines Motorſchiffs von 7600 Tonnen (1923
gebaut) geführt.

Hochtief A.-G. für Hoch- und Tieſbauten in Eſſen a, Ruhr.
Jn dem Proſpekt über die Zulaſſung von 2000 000 Rm. Sprozent.
kumulativer Vorzugsaktien und 0,84 Mill. Rm. neuer Stamm-
aktien zum Handel an der Frankfurter Börſe teilt die Verwaltung
mit, daß in den erſten Monaten des Geſchäftsjahres 1926 der Be
ſchäftigungsgrad zu wünſchen übrig ließ, beſonders im Haupt-
tätigkeitsgebiet Rheinland und Weſtfalen. Seit Mitte des Jahres
iſt die Geſellſchaft jedoch gut und ausreichend beſchäftigt; ſie hofft
daher, mit einem den Verhältniſſen nach günſtigen Ergebnis
(i. V. 8 Prozent) abzuſchließen. Gegenwärtig werden 2900 Arbeiter
und 175 Angeſtellte beſchäftigt. Ein dem Proſpekt beigegebener
Zwiſchenſtatus per 31. Auguſt 10926 verzeichnet S
dem 31. Dez. 1925 veränderte Poſten: Außenſtände 4,8 Mill. Rm.,
auf der Paſſivſeite Rankſchulden 1,32 Mill. Rm. und Gläubiger 1,97
Mill. Rm

rtmunder
Dortmund. Flender A.G. für Eifen, Brücken- und Schiffbau, Benr

Mälzerei A.G. vormals Albert Wrede in Cöthen in
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 10
feſt. Nach Mitteilung der Verwaltung hat ſich das neue Geiſt
jahr wieder leidlich angelaſſen. Künftig würde
etwas ſchwieriger arbeiten laſſen, weil eine abſolute Mißern
Mitteldeutſchland, beſonders in Gerſte, zu verzeichnen geweſen
Es müſſe ein Teil Gerſte aus dem Ausland hereingenommen
den. Die Verwaltung hoffe aber, die Kun- ſchaft voll heft
digen zu können.

Brauerei Gebr. Dieterich, A.G. in Düſſeldorf.
Brauerei Geſellſchaft legt für das Geſchäftejahr 192526
überaus günſtigen Abſchluß vor. Gegenüber einer di
dende von 12 Prozent im Vorjahre wird diesmal eine Gewt
ausbeute von 14 Prozent auf die Stammaktien und 8 Prozent
die Vorzugsaktien verteilt. Jn der recht ſummariſch aufgemge
Gewinn und Verluſtrechnung weiſt der „Ertrag aus Brauerei
Wirtſchaftshäuſern und ſonſtige Einnahmen“ gegenüber dem
jahre einen Rückgang von 3508 718 Rm. auf 8089694 R.
Jn noch ſtärkerem Maße iſt das allgemeine Unkoſtenkonte
mindert (von 3 029 036 Rm. im Vorjahre auf 2 488 555 Rm
daß ſich bei Abſchreibungen in Höhe von 232 150 (205 827) m
Reingewinn von 865 941 Rm. gegenüber nur 271 859 n
Vor re ergibt. In der Bilanz erſcheinen Zugänge auf den
lagekonten in Höhe von über 210 000 Rm. Vorräte figurieren
156 410 (im Vorjahre 115 062) Rm., Außenſtände für Bier, Vrg
wein uſw. mit 108 796 (124 447) Rm., Außenſtände für Hypott
und Darlehen mit 359 413 (310 548) Rm., ſonſtige Außenſtände
96 403 (7201) Rm. Auf der Paſſivſeite zeigen Kreditoren ein
nahme von 228 021 Rm. im Vorjahre auf 348 530 Rm..

Die Ermäßigung der Zuckerſteuer und Erhöhung der Brm
weinſteuer. Die beiden Geſetzesvorlagen der Reichsregierung
die Aenderung der Zuckerſteuer und die Erhöhung der Branntng
Hektolitereinnahme einerſeits ſowie über die Erhöhung des du
zolles andererſeits ſind jetzt dem Reichsrat zugegangen. Na
erſten Vorlage ſoll die Zuckerſteuer, die jetzt 21 Rm. für 109
gramm beträgt, auf 14 Rm., alſo um ermäßigt wer
Entſprechend ſenkt ſich die beſondere Steuer für Stärkezucker
8,40 auf 5,60 Rm.; eine Ausnahme gilt nur für Stärkezucker
einem Reinheitsgrad von mehr als 95 v. H. Der durch
Steuerſenkung herbeigeführte Einnahmeausfall von rund 5
Rm. ſoll wieder eingebracht werden durch eine Erhöhung der e
litereinnahme für Trinkbranntwein um 100 Rm. von 299
380 Rm. für ein Hektoliter. Aus dieſer Erhöhung der Hektoht
einnahme ergibt ſich eine Erhöhung des Monopolberkaufepre
für Trinkhranntwein von 430 Rm. auf mindeſtens 530 Rm. 3
gegen wird angenommen was ſich bei ſtärkerer Erhöhung
Hektolitereinnahme ſchwer hätte vermeiden laſſen daß e
Preisſteigerung für techniſchen Sprit nicht erfor
lich ſein wird. Jm einzelnen enthält die Vorlage im weſenthe
nur noch Uebergangsvorſchriften, ſo Beſtimmungen über Erftattg
der Zuckerſteuerdifferenz für die nach dem alten Steuerſatz
ſteuerten Zuckermengen, die ſich bei Jnkrafttreten der ermäßigt
Steuer noch in den Fabriken oder beim Großhandel befinden
die Ermächtigung des Reichsfinanzminiſters, Branntwein, der
beim Jnkrafttreten des Geſetzes im freien Verkehr befindet
einer Nachſte uer zu belegen. Nach der zweiten Vorlage ſo
die Zollſätze für Zucker der Tarifnummer 176 von 10 und
auf 15 und 183 Rm. heraufgeſetzt werden.

eues Ve lü nn

Jn dem auf der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung der J. G. e
beninduſtrie ausgegebenen Preſſebericht der Verwa
rückt das Unternehmen von dem Berginverfahren („Verflüſſign
der Kohle“) energiſch ab. Die Verwaltung bezeichnet das de
fahren des Profeſſors Bergius als un wirtſchaftlich und
mit, daß ſie auf anderen Vorausſetzungen zu einem eigen
Verfahren gekommen ſei, das in einer, bei Merſeburginb
befindlichen großen Anlage ausprobiert werden ſoll. Die de
handlungen mit den Amerikanern ſind im Gegenſatz zu zahlrei
Le r nicht abgeſchloſſen. Wir kommen auf dieſen Veri
noch zurück.

Auch

Generalverſammlungen
16. Dezember:

Aktien Zuckerfabrik Bennigſen, Bennigſen a. Deiſter ord,. U
Hannover. A.G. Brauerei Zirndorf bei Nürnberg ord. 3 Uhr, Kü
berg. Bamag Meguin A.-G., Berlin ord. 12 Uhr, Berlin.
Brauerei A.-G., Hamburg ord. 1 Uhr, Hamburg. Bürgerl.ches v
haus A.-G., Jnſterburg ord. 1216 Uhr, Königsberg Deutſche Petrole
A.-G., Berlin-Schöneberg ord. Geſchlok. Deutſche 2geſellſchaft, Berlin ord. 10 Uhr, Feiſt Sekltkellerei A.
Frankfurt a. M. ord. 10 Uhr, Geſchlok. Großhandels A.G. für
treide- und Mühlenfabrikate, Charlottenburg ord. 5 Uhr, Berlin.
Dav.d Grove A.-G., Verlin ord. 5 Uhr, Berlin. Mainzer An
Bierbrauerei, Mainz ord. 11 Uhr, Geſchlok. Mannesmannröhrenwerk
ord. 1155 Uhr, Berlin. Maſch.nenbau Anſtalt Humboldt, KölnKall
1024 Uhr, Köln. Motorenſabrik Deutz A.-G., Köln-Deutz 12 Uhr,

Motorenfabrik Oberurſel A.-G., Oberurſel 1238 Uhr, Köln. Reg
burger Brauhaus, Jeſuitenbrauerei A.-G., Regensburg ord. 10
Geſchlok,

17. Dezember
AktienBrauerei Schönbuſch, Königsberg i. Pr. ord. 11 Uhr, Geſ

Berliner Weißbierbrauerei A.G., vorm. Carl Landré, Berlin u
Geſchlok. Deutſch Niederländiſche Telegraphengeſellſchaft A.G., Köln
ord. 12 Uhr, Köln. Do Vulkan A.-G., Dortmund ord. 5

ord. 114 Uhr, Geſchlok. Heidelberger FederhalterFabril Koch Se
u Co. A.-G., Heidelberg ord 11 Uhr, Heidelberg. Jmmobiliengeſ
ſchaft MünchenSüdoſt A.“G., München ord. 316 Uhr, München
duſtriebau A.G., Berlin außerord. 11 Uhr, Geſchl. Georg Liebern
Nachf. A.-G., Falkenau i. S. ord, 214 Uhr, Chemnitz. Maſchnenſe

Geiwto 18. Dezember
Adler u. Oppenheimer A.G., Berlin ord, 11 Uhr, Geſchlok. J

Paulanerbräu Salvatorbrauerei, München ord. 115 Uhbr, Seſchle
Albrecht u. Meiſter A.-G., BerlinRe nicendorf ord. 1034 Uhr,

Baroper Walzwerk A.-G., Barop 10 Uhr, Berlin. Berliner z
Brauerei A.G., Reukölln od. 11 Uhr, Geſchlok. BerlinerVerein A.G., Berlin ord. 11 Uhr, Berlin. Brauhaus Rürnt
Nürnberg od. 4 Uhr. Nürnberg. Eiſenhüttenwerk Marienhnn
Kotzenau A.G. (vorm. Schlittgen u. Haaſe), Kotzenau ord. 10 Uhr, Se

Heldburag A.G. für Bergbau, brgbauliche und andere induſtriet
zeugniſſe, Hannover außerord 12 Uhr, Hannover. „Hubertus
kohlen A.-G., Brüggen, Erft. außerord. 12 Uhr. Köln. t j
fabrik A.G. vorm. Wagner u. Co, Cöthen außerord, und ord. t
Geſchlok. National Film A.-G., Berlin ord. 1 Uhr,
„Panzer“ A.G. Berlin ord. 1 Uhr, Geſchlok. Sächſiſch- Thüre
PortlandZementfabrik Prüſzing u. Co., K. a. A., Göſchwitz a. S.
ord. 11 Uhr, Jena. Süddeutſche Baumwolle Jnduſtrie, Kuchen We
11 Uhr. Stuttgart. Thermos A.G., Berlin außerord. 10 n x

Thodeſche Papierfabrik A G., Hainsberg, Bez. Dresden ord. ne
Geſchlok. Uhrenfabrik vorm. L. Furtwängler Söhne A.G. u
ord. 10 Uhr, Geſchlok. Vulcan- Werke Hamburg und Stettin A.G.
burg ord. 11 Uhr, Geſchlok.

Druck und Verlog von Otto Torele
Leite. der Redaktion Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politit Adol) kKindemann; ſü Beund Unterdaltung- Dr d Sellheim: ſün Votfgwertſchaft Nittelden
und Evort: dane Kür den Anzeſgenteil: nenſämtlich in Halle Sprechſtunder der Schriftleitung da
12--1 Uhr. übrige Schriſtlettung 11--2 Uhr Berlinere it ung Berlin S El Bihcherſtraße I. Leitung Alfred

Aber

Ber
tagsfrakt
folgenden

handlung
bereit.

der R
ſchluß de

daß die
wenn de

wird fü
nehmen.

Al

nüge,
Soziald
Sozialde
immer
zu komn

Die
parte
atrun
ineieiner S

noch die

ſich viel
diktieret

VLeſpreck

lreter n
Seſpreck

Admrral

nommer
die Jne
obzwar
der par
Frage,
werden
Gegente

eine vo
dem Re

worden
tionsſitz
zu neh
t


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 294a
	-
	-
	-
	-






